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Was bedeutet die vielstrapazierte
Nachhaltigkeit für Reisende?
Wir sprechen gern vomnachhaltigen
Glück –Glück für die Reisenden, hohe
Lebensqualität für die lokale Bevöl-
kerung und die im Tourismus
Arbeitenden. Und das nicht auf Kos-
ten von Planet und Umwelt.
Gibt es nachhaltiges Glück,wenn
man in die Ferne fliegt und dabei
einen riesigen CO2-Fussabdruck
hinterlässt?
Hier liegt derwunde Punkt.Wir emp-
fehlen, seltener zu fliegen und länger
vorOrt zu bleiben.Das erhöht das in-
dividuelle Glück markant.
Wie oft soll man überhaupt in
die Ferien fliegen?
Alle fünf Jahre ein Langstreckenflug
ist okay. In Europa kommt man fast
überall auch mit der Bahn ans Ziel.
Werden Sie skeptisch,wenn
mit Nachhaltigkeit Marketing
betriebenwird?
Ja, wenn etwa ein Hotel die Gäste
bloss auffordert, die Frotteetücher im
Bad nicht täglichwechseln zu lassen,
ein paar Bienenstöcke auf das Dach

stellt und eine regional hergestellte
Sonnencreme vertreibt, sollte man
noch nicht allzu laut mit «unserem
Engagement für Mensch und Um-
welt» werben. Auch bei einer Airline
reicht es nicht, wenn sie ein vegeta-
risches Menü serviert und das mit
Holzbesteck.
Sind Ferien nach Costa-Rica
oderMauritius für Schweizerinnen
und Schweizer trotz des langen
Fluges nachhaltig,wenn dafür
zumBeispiel in Super-Öko-Hotels
übernachtetwird?
Wenn man drei Wochen statt fünf
Tage dort bleibt, das Hotel nicht auf
Boden steht, der Kleinbauernwegge-
nommen wurde, und die Angestell-
ten fair bezahlt werden, dann kann
man das schon mal machen.
Wie vertrauenswürdig sind
eigentlich grüne Labels im
Tourismus?
Sie sind unverzichtbar,weil der Kon-
sument ja Orientierung braucht.
Allerdings ist es unmöglich, die Über-
sicht über die 200 Labels auf dem
Markt zu wahren. Wir haben einen

Guidemit sechzig Labels aufgeschal-
tet. Einige kriegen Bestnoten.Darun-
ter solche mit dem Swisstainable-
Signet. Ich bleibe jedoch pragmatisch:
Besser ein Label als kein Label – es
zeigt immerhin, dass sich derAnbie-
ter Gedanken in Richtung Nachhal-
tigkeit macht.
Wie könnteman den Label-
Dschungelwirksam durchforsten?
Am besten wäre es, der Gesetzgeber
würdewie bei Bio- undÖko-Produk-
ten dieAnforderungen festschreiben.
Woran erkenntman imTourismus
ehrliche Nachhaltigkeit?

Am Label und auch am Preis: Zu bil-
lige Angebote können unmöglich
nachhaltig sein. Entweder sind Flug
und Unterkunft zu billig, oder die
Löhnewerden unanständig gedrückt.
Es gibt einen simplen Recherchetrick.
Verraten Sie ihn!
Wenn man auf der Website zu lange
nach Informationen zum Thema
Nachhaltigkeit suchenmuss, schenkt
der Anbieter – Hotel oder Veranstal-
ter– demThema zuwenig Beachtung.
IhrNachhaltigkeitsurteil zur
Schweizer Reisebranche?
Es gibt einige, für die das Wohl-
ergehen des Planeten und der Men-
schen in den Zielländern ein echtes
Anliegen ist.Aber es gibt zu viele an-
dere, die immer noch auf einen tie-
fen Preis setzen. Christoph Ammann

Fairunterwegs setzt sich seit 1977
für fairen und umweltfreundlichen
Tourismus ein. Der Bündner Jon
Andrea Florin, 59, ist seit dreieinhalb
Jahren Geschäftsführer der in
Basel ansässigen Organisation.
www.fairunterwegs.org

«Zu billige Angebote können unmöglich nachhaltig sein»
Jon Andrea Florin Der Geschäftsführer von Fairunterwegs über grüne Labels im Tourismus.

Christoph Ammann

Die Reise heisst blumig «Fensterplatz
– Sloweniens Landschaftskino be-
staunen» und sie ist beispielhaft für
Hotelplan Suisse im Jahr 2023. Der
grösste Schweizer Reiseveranstalter
hat sich schon lange Nachhaltigkeit
auf die Fahne geschrieben. Seit Lau-
ra Meyer die Migros-Tochter als CEO
führt, wird die Ampel definitiv auf
Grün gestellt. «Wir lernen gerade,wie
Kundinnen und Kunden auf ökologi-
scheAngebote reagieren», sagt Sibyl-
le Bloch,Nachhaltigkeitsverantwort-
liche bei Hotelplan Suisse. «Viele Leu-
te sind offen für diese Reiseformate.
Ob sie das Portemonnaie dafür öff-
nen, ist aber eine andere Frage.»

Genau das testet Hotelplan derzeit
in zehn Schweizer Filialen, wo die

Gäste bei der Flugbuchung einen
Mehrpreis für den Einsatz von «grü-
nem» Treibstoff, sogenanntem Sus-
tainable Aviation Fuel SAV, bezahlen
und einen Beitrag zur Vermeidung
von CO2-Emissionen leisten können.
Der SAF-Pilotversuch wird von der
Branche interessiert verfolgt.

Die Hotelplan-Marke Travelhou-
se, auf Individualreisen spezialisiert,
hat 2022 ein Rebranding erfahren.
Dabei erweiterte man das Portfolio
mit zahlreichen nachhaltigen Ange-
boten. Mit einer elftägigen Slowe-
nien- Tour etwa, die von der Haupt-
stadt Ljubljana in die JulischenAlpen,
dasWeingebiet Nova Gorica imVipa-
va-Tal und insAdria-Städtchen Piran
führt. Sie basiert ausschliesslich auf
Zugfahrten, lediglich eineTeilstrecke
wird per Linienbus zurückgelegt.

«Auf Wanderungen und Velotouren
können die Gäste das Land intensiv
undmit offenenAugen erleben», um-
schreibt Sibylle Bloch die Reise. Tra-
velhouse bucht auch dieAnreise nach
Ljubljana – hier empfiehlt sich der
Nachtzug der ÖBB von Zürich in die
slowenische Hauptstadt.

AuchMigros Ferien baut
das Bahnangebot aus
A propos Zug: Hotelplans Pauschal-
reisen-Anbieter Migros Ferien hat
das Portfolio an Packages Bahn/Un-
terkunft ebenfallsmassiv ausgebaut.
Stichwort: «Zug statt Flug». Kürzlich
wurden auch die Verbindungen von
Trenitalia zur Buchung freigeschal-
tet. «So rückenwir immer näher ans
Mittelmeer, und der Zug wird auch
bei Badeferien zurAlternative», freut

sich Nachhaltigkeitsexpertin Bloch.
Freilich, Zypern, Kreta oder Ibiza
bleiben Flugziele. «Dank einer Kun-
denbefragung wissen wir aber, dass
gerade auch bei Städtereisen der Zug
bis zu einer Fahrzeit von sieben Stun-
den sehr konkurrenzfähig ist», sagt
Sibylle Bloch. Wie im Flugverkehr
läuft auch auf Schienen nicht immer
alles nach Plan: Bauarbeiten wie in
diesem Jahr in Deutschland, Streiks
in Frankreich und aus dem Ausland
importierteVerspätungen sorgen für
Ärger. «Es gibt im europäischen
Bahnnetz noch einige Ungereimt-
heiten», räumt Sibylle Bloch ein.
«Dochwir sind überzeugt, dass Zug-
reisen zur Erfolgsstorywerden.»

www.travelhouse.ch;
www.migros-ferien.ch

Allmählichwird sogar
der Tourismus grün

Ferienplanung Flugpauschalen bleiben das Kerngeschäft der Reisebranche.
Aber Veranstalter und Hotelbetreiber bemühen sich zusehends umNachhaltigkeit.

Daniel F. Lauber liebt Symbolik:
NachdemderGründer und Chef
des Cervo Mountain Resort in
Zermatt die Platinum-Auszeich-
nung des renommierten Nach-
haltigkeitslabels «ibex fairstay»
entgegengenommen hatte, liess
er 120 Bäume pflanzen – einen
für jedeMitarbeiterin und jeden
Mitarbeiter. Und in Schottland,
nicht imMattertal, denn Lauber
weiss, dass gerade der Klima-
wandel ein globales Problem ist
und es keine Rolle spielt, wo
Bäume Schatten spenden und
CO2 aus der Luft holen.

«Das Cervo ist ein Luxushotel
und ein Lifestyleprodukt», kon-
statiert Lauber. «Wir sind nicht
perfekt, aber wo wir eine Mög-
lichkeit sehen,Nachhaltigkeit zu
leben, setzen wir an.» Seit dem
grossen Umbau im Jahr 2020
produziert das 54-Zimmer-
Resort 99 Prozent der benötigten
Wärme selber – dank Erdwärme,
Wärmerückgewinnung aus Ab-

wasser, etwa aus demOnsenbad
imAshramSpa, und Fotovoltaik-
Anlagen auf den Balkonen. Was
an zusätzlichem Strom vonnö-
ten ist, kommt aus regionalen
Wasserkraftwerken. Und in den
drei Restaurants werden vor al-
lem regionale Produkte serviert.
Das orientalisch angehauchte
Bazaar fokussiert ganz auf vege-
tarische und vegane Gerichte.

Magnet für junge
Mitarbeitende
Wichtig bleibt für Lauber, die
Mitarbeitenden ins Boot zu ho-
len. In einem Campus im Nach-
bardorf Täsch will der Macher-
typ bis 2026 attraktive Unter-
künfte für die Crewschaffen; das
Projekt schliesst ein Hostel und
ein Schwimmbadmit ein. «Dass
wir nachhaltig unterwegs sind,
ist einVorteil bei der Suche nach
Fachkräften. Gerade die Genera-
tion der Zwanzig- bis Dreissig-
jährigen beschäftigt sich inten-
siv mit dieser Thematik.»

Aber auch die Cervo-Gäste
können ihr Scherflein dazu bei-
tragen, indem sie beimBezahlen
der Rechnung zum Beispiel ei-
nen Obolus drauflegen, der vom
Hotel verdoppelt und für MyCli-
mate und eigene Nachhaltig-
keitsprojekte eingesetztwird. Für
den Klimakompensierer kam
2022 eine schöne fünfstellige
Summe zusammen.» Lauber:
«UnserHotel soll ein Leuchtturm
in Sachen Nachhaltigkeit sein,
aber wir wollen nicht sektiere-
rischwirken.DerGast soll die Fe-
rien im Wallis unbeschwert ge-
niessen.» Christoph Ammann

Die Sommersaison startet
am 23. Juni. www.cervo.swiss

Der Leuchtturm
amMatterhorn
Zermatt Das Cervo

Mountain Resort gehört
zu den nachhaltigsten
Hotels der Schweiz.

«Wir produziert 99 Prozent der
benötigten Wärme selbst»:
Daniel F. Lauber vom Cervo
Mountain Resort in Zermatt.

«Vegetarisches Menü reicht nicht»:
Reiseexperte Jon Andrea Florin.

Zug statt Flug:
Zahlreiche
europäische
Städte sind
von der
Schweiz direkt
mit der Bahn
erreichbar.
Foto: Alamy


